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(KAentliches Orgas der Merſeburger Kreisverwaltung und Bublikations- Organ vier er anderer Behörden.)

Nr. 123.
Sratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Sonnabend, den 28. Mai 1904,

Bekanntmachung.
Der Jnſpektor Willy Scheller auf Vor

werk Werder iſt von mir als Gutsvorſteher
für den Gutsbezirk Werder beſtätigt und ver
pflichtet worden.

Merſeburg, den 26. Mai 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt
wieder eröffnet. Es iſt dort auch in dieſem
Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude
errichtet worden. Für die Benutzung dieſer
Bude ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf
vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder
gefordert noch angenommen werden. Dagegen
haben diejenigen, welche ſich vom Badeauf-
ſeher Badehoſen, Handtücher uſw. liefern oder
ſonſtige Beguemlichkeiten gewähren laſſen, eine
mit demſelben zu vereinbarende Entſchädigung
an dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen
des Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle
angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen
und Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt, ſowie
ferner das Baden im Gotthardtsteich iſt bei
Geldſtrafe bis zu neun Mark eventl. verhält-
nismäßiger Haft verboten. Auch wird das
Betreten der Mühlwieſe außerhalb des ange-
legten Weges beſtraft werden.

Merſeburg, den 23. Mai 1904.
Die PolizeiVerwaltung. (1163

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(96. Fortſetzung.)

„Ehe wir auseinandergehen“, ſagte ich,
„möchte ich noch Jhr Urteil über das Experiment
hören, deſſen Zeugen Sie geweſen ſind. Haben
Sie dadurch die Gewißheit erlangt, daß Herr
Blake letztes Jahr in einem bewußtloſen und
unzurechnungsfähigen Zuſtand war, als er
unter dem Einfluß des Opiums hier ins
Zimmer gekommen iſt und den Diamanten
fortgenommen hat

Beide bejahten meine Frage ohne Zögern.
„Jch hoffte durch den Verſuch noch einen

andern Zweck zu erreichen,“ fuhr ich fort,
„nämlich Aufſchluß über den Verbleib des
Diamanten zu erhalten, aber das iſt mir nicht
gelungen. Wir haben die phyſiſchen und
moraliſchen Verhältniſſe, welche damals vor-
walteten, doch nur unvollkommen herſtellen
können und ſo iſt der Erfolg nur teilweiſe
zu unſerer Befriedigung ausgefallen, was mir
zwar leid tut, aber mich nicht überraſcht.“

Nachdem ich das geſagt hatte, ſchob ich
Herrn Bruff das Schreibzeug hin und bat
ihn, einen kurzen Bericht über das, was er
als Augenzeuge geſehen hatte, aufzufetzen und

unterzeichnen. Er tat es mit der größten
ereitwilligkeit. „Jch muß Sie auch noch

um Entſchuldigung bitten, Herr Jenning,“
ſagte er, „daß ich an Jynen gezweifelt habe.

Stadtverordneten -Sitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 30. Mai 1904,
abends 6 Uhr.

1. Mietszuſchuß für die Vicefeldwebel pp.
der hieſigen Garniſon.
Erſatzwahl für den verſtorbenen Stadt-
verordneten.
Verzinſungs und Tilgungsplan für die
ſtädtiſche Anleihe von 900000 M.
Landverkauf an die Kgl. Eiſenbahnver-
waltung zum Ausbau des Scheunenweges.
Wahl der Kinderfeſt- Kommiſſion für 1904.
Wahl des Schiedsmann Stellvertreters
für den IIIten Bezirk vom 1. Auguſt d.
J. ab auf die Dauer von 3 Jahren.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 25. Mai 1904.
Der wtadtwer eten- Vorſteher

D. CL Do
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Schwengler.

Zwangsberſtet gering.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg, Band XXVII, Blatt 1192 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Kaufmanns
Wilhelm Friedland zu Merſeburg einge-
tragene Grundſtück, Kartenblatt 5, Abſchnitt
810/27 14 ar 20 qm, Wohnhaus mit Hof-
raum und Hausgarten am (870

11. Juni 1904, vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg den 12. April 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Unter dem Schweinebeſtande, Lindenſtraße
47 hier iſt Rotlauf ausgebrochen.

Lauchſtedt, den 26. Mai 1904.
Die Poltzetz Verwaltung.

ern.
(1166

Sie hätten Franklin Blake gar keinen größeren
Dienſt leiſten können, als dadurch, daß Sie

wie wir Juriſten ſagen den Wahr-
heitsbeweis erbracht haben.

Er ſetzte ſeinen Namen unter das Schrift
ſtück, welches Betteretſch ebenfalls unterſchrieb,
nachdem er mir die Hand geſchüttelt und
offen eingeſtanden hatte, er habe mir unrecht
getan. Dann zogen ſich die beiden Zeugen
zurück, um ihre verlorene Nachtrnhe noch
einzuholen.

Sobald ich allein war, trat ich an das
Sofa. Franklin Blake lag in tiefem, ruhigem
Schlaf noch genau in derſelben Stellung,
wie ich ihn hingebettet hatte. Während ich ihn
ſinnend betrachtete, hörte ich, daß ſich die
Tür des Schlafgemachs leiſe öffnete. Fräu-
lein Verinder erſchien abermals in ihrem
hellen Sommerkleid auf der Schwelle.

„Darf ich noch eine Gunſt von Jhnen er-
bitten flüſterte ſie. „Laſſen Sie mich mit
Jhnen bei Franklin wachen.“

Jch zögerte, aber nicht aus Gründen der
Schicklichkeit, ſondern weil ich glaubte, daß
ſie dringend der Ruhe bedürfe.

„Schlafen kann ich nicht; ja ich kann nicht
einmal ſtill ſitzen bei mir im Zimmer. Be-
denken Sie doch, Herr Jenning, wie ſehr ich
mich nach ſeinem Anblick ſehne. Sagen
Sie ja', ich bitte Sie!“

Jch brauche wohl kaum zu erwähnen, daß
ich nachgab.

Kontraktbruch.
Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vor

kurzem ein Geſetzentwurf, betreffend die Er
ſchwerung des Kontraktbruches land wirtſchaft
licher Arbeiter und des Geſindes, zugegangen.
Der Entwurf bedroht mit Geldſtrafe bis zu
150 Mark oder mit Haft denjenigen, der
Dienſtboten (Geſinde) oder landwirtſchaftliche
Arbeiter, von denen er weiß oder bei An
wendung der erforderlichen Sorgfalt wiſſen
muß, daß ſie einem andern Arbeitgeber zur
land wirtſchaftlichen Arbeit oder zum Geſinde-
dienſt noch verpflichtet ſind, in Dienſt nimmt.
Dieſelbe Strafe wird dem Stellenvermittler
angedroht, der unter ſolchen Umſtänden in
gewinnſüchtiger Abſicht ein neues Dienſtver-
hältnis vermittelt, ſowie endlich demjenigen,
der Arbeiter verleitet oder zu verleiten unter
nimmt, widerrechtlich den Dienſt nicht anzu
treten oder zu verlaſſen. Für den Wieder-
holungsfall treten Geldſtrafen von 50 bis
600 Mark oder entſprechende Haft ein.

Die preußiſche Regierung hat mit die
Vorlage ein d Abgeoörd hautſe, das

Jahren auf derartige Maßnahmen hindrängte,

gegebenes Verſprechen eingelöſt. Ueber die
Richtigkeit und Erſprießlichkeit eines ſolchen
Schrittes kann unter objektiv denkenden Be
urteilern ein Zweifel kaum obwalten. Es iſt
klar, daß in dieſer Angelegenheit nicht bloß
Privatintereſſen auf dem Spiele ſtehen,
ſondern daß hier gleichzeitig auch ge-
wichtige öffentliche Jntereſſen mitſprechen.
Das landwirtſchaftliche Gewerbe bildet
den Hauptträger der Veolksernährung.
Wird es dieſem daher durch den Kontrakt-
bruch der Arbeiter unmöglich gemacht, ſeine
bedeutungsvolle Aufgabe zu erfüllen, ſo er-
wächſt hieraus nicht bloß Einzelperſonen,
ſondern dem Gemeinwohl oder Staatsganzen
die ſchwerſte Schäoigung. Jn richtiger Er-
kenntnis hiervon iſt denn auch für Preußen
ſchon unter dem 24. April 1824 ein Geſetz
ergangen, welches den Kontraktbruch land-
wirtſchaftlicher Arbeiter kriminell ahndet.

144. Jahrgang.

Dieſes Geſetz aber hat im Laufe der Zeit
ſeine Wirkſamkeit mehr und mehr eingebüßt,
und ſo hat denn Preußen nunmehr, nachdem
ein im Jahre 1874 unternommener Verſuch,
die Sache reichsgeſetzlich zu regeln, an dem
Widerſtande des Reichstags geſcheitert war,
den Weg einzelſtaatlicher Geſetzgebung, den
ihm während der letzten Jahre verſchiedene
andere Bundesſtaaten, wie Braunſchweig,
Anhalt und Reuß j. L., bereits vorangegangen
waren, auch ſeinerſeits von neuem beſchritten.

Mit der Art und Weiſe, wie in dem vor
liegenden Geſetzentwurfe dem Kontraktbruche
zu Leibe gegangen werden ſoll, dürfte die
Sache am richtigen Ende angefaßt ſein. Der
Entwurf vermeidet es, den Kontraktbruch beim
Arbeiter ſelbſt zu treffen und hält ſich viel-
mehr an diejenigen, welche den Kontraktbruch
begünſtigen. Das erſcheint wirkſamer und
praktiſcher. Die Beſtrafung des kontrakt-
brüchigen Arbeiters ſelbſt iſt nämlich ein
zweiſchneidiges Schwert, da Geldſtrafen von

es in der u nicvt e z
ch

ter Vorlage wird ſonach ein direkter Weg

eingeſchlagen, der ungleich ſicherer zum Ziele
führt.

Trotzdem der in Rede ſtehende Geſetzentwurf
ſich demgemäß überhaupt nicht gegen die
land wirtſchaftlichen Arbeiter, ſondern nur gegen
unreel handelnde Arbeikgeber und Stellen
vermittler richtet, iſt derſelbe dennoch bereits
von der Sozialdemokratie zum Anlaß einer
lauten Hetze genommen worden. Man ver-
ſucht auf dieſe Weiſe die Arbeiter gegen ihre
Herren in Harniſch zu bringen und ſie ſo
den Zwecken der Umſturzpartei dienſtbar zu
machen. Jn der großen Mehrheit unſerer
Landarbeiter- Bevölkerung aber lebt Gott ſei
Dank noch ein zu gerader und ehrlicher Sinn,
um den Vertragsbruch nicht von ſelbſt als
etwas Verächtliches und Unwürdiges zu
empfinden. An dieſem Sinne dürften denn
auch die Verſuche der Herren Genoſſen, mit
dem Geſetzentwurfe wegen Erſchwerung des

Sie rückte ſich einen Stuhl an das Fuß-
ende des Sofas und betrachtete den Geliebten
mit glückſeligem Lächeln, bis ihr Tränen den
Blick trübten. Raſch trocknete ſie die Augen
und nahm eine Stickerei zur Hand, aber ſie
machte keinen einzigen Stich, immer wieder
mußte ſie den Schläfer anſchauen. Jch dachte
an mein eigenes verlorenes Glück, das Herz
wurde mir ſchwer und ich ſchlug mein Tage-
buch auf, um den Verlauf des Experiments
einzutragen.

So wachten wir ſchweigend nebeneinander;
ich war in meine Schreiberei vertieft und ſie
verſenkte ſich in ihre Liebe.

Eine Stunde nach der andern verging; er
lag in tiefem Schlaf. Schon ſtrömte das
Licht des neuen Tages durch das Fenſter
herein und noch immer rührte er ſich nicht.

Jetzt iſt es acht Uhr; zum erſtenmal
fängt er an ſich zu regen. Fräulein Ver
inder kniet neben dem Sofa. Wenn er die
Augen öffnet, muß ſein Blick auf ſie fallen.
Jch will ihr Wiederſehen durch meine Gegen
wart nicht ſtören, und ſie miteinander allein
laſſen.

26. Juni. Dienstag. Elf Uhr. Das
Haus iſt wieder leer. Sie haben es heute
früh unter ſich verabredet und ſind alle mit
dem Zehnuhrzug nach London abgefahren.
Mein kurzer Glückstraum iſt vorbei; ich ſtehe
wieder der rauhen Wirklichkeit gegenüber und

muß mein freudloſes, einſames Leben weiter
führen.

Alle die herzlichen, gütigen Worte, mit
denen mir beſonders Fräulein Verinder und
Blake ihre innige Dankbarkeit ausgeſprochen
haben, brauche ich hier nicht niederzuſchreiben.
Dieſe Worte werden mir un vergeßlich ſein,
mein Troſt in einſamen Stunden, mein Licht
auf dem dunklen Wege, den ich noch zu gehen
habe. Herr Blake will mir ſchreiben, was
ſich in London begiebt. Fräulein Verinder
wird im Herbſt wieder nach Yorkſhire kommen

wahrſcheinlich um hier Hochzeit zu halten.
Dann ſoll ich mich frei machen und als Gaſt
in ihrem Hauſe wohnen. Jch fühlte, wie mir
alles Blut zum Herzen ſtrömte, als ſie mir
beim Abſchied ſo warm die Hand drückte und
mich mit glückſtrahlenden Blicken anſah,
die zu ſagen ſchienen: „Das iſt alles Jhr
Werk!“

Meine armen Kranken erwarten mich.
Gleich heute muß ich mein Tagewerk wieder
beginnen. Und dann kommen Nächte, in
denen ich nur die Wahl habe zwiſchen den
unerträglichſten Schmerzen und dem Betäu-
bungsmittel.

Gott ſei Dank für ſeine Gnade! Jch habe
eine kurze, glückliche Zeit gehabt und etwas
Sonnenſchein erlebt.“

(Fortſetzung folgt.
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Merſeburger Kreisblau nebſt „Jüuſt. Sonmagsblatt“ Sonnabend, den 28. Mai.
Kontraktbruches Anhänger unter den Land
arbeitern einzufangen machtlos ſcheitern.
Eine rege Aufklärungsarbeit aber, welche die
wahren Abſichten des Entwurfes aufweiſt und
das Lügengewebe der Sozialdemokratie zerreißt,
iſt dringend zu empfehlen.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 26. Mai. Gouverneur Leut-

wein meldet aus Windhuk: Die Haupt-
abteilung iſt am Anfang Juni marſchbereit,
die Nordabteilung Zülow hat am 23. d. M.
von Outio aus den Weitermarſch angetreten.
Die Kolonne Eſtorff ſteht bei Okamatangara,
während die Hauptmaſſe des Feindes ſcheinbar
bei Waterberg ſich zuſammengezogen hat.
Vom Pater Nachtwey aus Okahandja
iſt in Osnabrück eine vom 19. April
datierte Meldung eingetroffen, in der es heißt:
Als Feldgeiſtlicher habe ich an zwei ſehr
ſchweren Gefechten gegen die unmenſchlichen,
blutdürſtigen Hereros am 5. und 11. ds. Mts.
teilgenommen. Noch nie hat man in Süd
weſtafrika einen ſolchen Kanonendonner gehört,
wie am 11. d. M., wo wir ein zehnſtündiges
Ringen mit den Schwarzen auszuhalten
hatten. Wir hatten 14 Tote und eine Anzahl
Verwundete.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 27. Mai.

Der japaniſche General Kuroki ſteht ſeit
drei Wochen mit der erſten Armee bei
Föngwangtſchöng. Was er beabſichtigt und
was er treibt, iſt in Dunkel gehüllt, man
gewinnt aber den Eindruck, daß er abwarten

will, ob der General Oku von Südweſten her
rechtzeitig eintreffen kann, um dann gemein

ſchaftlich die Ruſſen bei Liaujang anzugreifen.
Eins dürfte ſicher ſein, daß nämlich die
Japaner wiederum alles Mögliche tun werden,
ihre Artillerie, welche in den Reihen der
Feinde ſo furchtbare Verheerungen anzurichten
imſtande iſt, ſo günſtig wie möglich auf-
zuſtellen. Jn dem gebirgigen Gelände bei Liau-
jang dürfte das allerdings nicht ganz leicht ſein.

Was heute an Nachrichten vorliegt, iſt
folgendes

Tſchifu, 26. Maj. Ein Kurier, welcher
Dalni am 22. Mai verließ und geſtern

berichtet daß er Augenzeuge

Port Arthur am Montag geweſen ſei.
Er beſtätigt, daß acht große Kriegsſchiffe ſich
vor dem Hafeneingange befanden und alle
zehn Minuten mit den ſchweren Schiffsge
ſchützen feuerten.

London, 26. Mai. Der Korreſpondent
des „Daily Chronicle“ meldet aus Tſchifu,
ein Kaufmann, welcher dem letzten Angriff
auf Port Arthur aus der Ferne zuge-
ſehen hat, erklärte, daß der Angriff um 10
Uhr vormittags begann. Auch Perſonen,
welche mittels Dampfer aus Niutſchwang ge
kommen ſind, erklären, daß ſie japaniſche
Kriegsſchiffe vor dem Hafeneingang von Port
Arthur geſehen haben.

Tſchifu, 25. Mai. Ein heute hier ein-
getroffener Franzoſe, der am 22. Mai von
Daln y abgefahren iſt, hat die geſtrige
Beſchießung von Port Arthur mit
angeſehen. Er berichtet, daß acht große
japaniſche Schiffe ſich eine Stunde lang um
den Hafeneingang legten und in Zwiſchen
räumen von zehn Minuten ihre Breitſeiten
abfeuerten. Jn Dalny war, als der franzö
ſiſche Reiſende es verließ, alles ruhig doch
ſagt er, man habe dort ſtündlich einen An
griff der Japaner erwartet. Die Militär
und Zivilbeamten ſeien gerüſtet, Dalny zu
verlaſſen von Zivilperſonen ſeien nur noch
einige in nichtamtlicher Stellung befindliche
zurückgeblieben. Der von den Ruſſen vor
einiger Zeit gemachte Verſuch, die Docks
und Anlegeſtellen in Dalny zu zerſtören,
ſei mißlungen. General Stöſſel habe auf
die Nachricht von dem Untergange des
Panzerſchiffes „Hatſuſe“ hin angeordnet, daß
der Verſuch nicht erneuert werden ſoll.
Die Japaner ſtehen, wie berichtet wird,
mit geſchloſſener Truppenmacht in Pitze wo
und Kintſchou und ſollen bereit ſein,
auf beiden Seiten der Halbinſel auf Port
Arthur zu marſchieren. Heute hat im
Golf von Petſchili ein ja paniſcher
Kreuzer auf den deutſchen Dampfer
„Tſchifu“ gefeuert deſſen Signale
er mißverſtanden hatte. Jn der letzten Nacht
iſt auf der Höhe des Vorgebirges Liau-tiſchan
auf den ſchwediſchen Dampfer „Karin“ gefeuert
worden, doch weiß man nicht, von wem.

London, 26. Mai. Nach einer Depeſche
aus Tokio iſt eine Adminiſtrativ- Kommiſſion
zur Verwaltung der in den Händen Japans
befindlichen Teile der Mandſchurei er-
nannt worden, ferner eine Kommiſſion zur
Verwaltung der Bahnlinien, die in die Ge-

s auf
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Zaren vom 25. d. Mts.

walt der Japaner fallen ſollten. Die
„Times“ meldet, daß Rußland über den An
kauf mehrerer argentiniſcher Kreuzer

verhandelt. gLondon, 26. Mai. Nach einer Meldung
aus Tokio fanden die Japaner bei einer
Rekognoszierung die Stellungen bei Kaiping
von den Ruſſen verlaſſen. Es wird ein An
griff auf die ruſſiſchen Stellungen bei
Kintſchau erwartet, oder er iſt ſchon im
Gange. Die Japaner haben ſchwere Geſchütze
in Poſition gebracht. Die Ruſſen ſollen 30
größere und einige kleinere Geſchütze haben.
Es wird ein heftiger Widerſtand exwartet,
da die Befeſtigungen ſtark mit Minen, Draht-
netzen u. dergl. geſchützt ſind.

Söul, 25. Mai. Ein Telegramm aus
Genſan berichtet, daß die Ruſſen das von
den Gründern der gegenwärtigen koreaniſchen
Dynaſtie in Hamheung vor 540 Jahren
errichtete Mauſoleum zerſtörten und
die dortigen Reliquienſchränke verbrannten,
obgleich die Denkmäler den Koreanern heilig
gelten. Die Nachricht, daß in Kjönſöng
Koſaken mit zwanzig Geſchützen ſtehen,
beſtätigt ſich. Es ſind wahrſcheinlich trans
baikaliſche reitende Batterien, von denen
mehrere vor dem Ausbruch des Krieges dem
I. Armeekorps in Wladiwoſtok beigegeben
waren. Ein von Jönampho zurückgekehrter
Japaner berichtet, dort ſtünden nur wenige
Truppen. Die Bevölkerung ſei ruhig, doch
begrüße ſie die durch die Japaner
wegen des ſtrengen Verhaltens der Behörden
nicht. Die Ruſſen ließen große Mengen
brauchbaren Nutzholzes zurück. Vie Garniſon

von Söul iſt nicht ſtärker als 800 Mann.
London, 26. Mai. Die „Times“ hören

von wohl informierter Seite, Rußland unter
handle wegen Ankaufs mehrerer argenti-
niſcher Kreuzer Argentinien beſitzt vier
neue ſtarke Panzerkreuzer. Die „Times“
warnen Argentinien, denn das wäre ein
ſchwerer Bruch ſeiner Neutralitätspflicht.
Die Aufregung über das angebliche Ueber
ſtreuen des Meeres mit ruſſiſchen Minen
dauert fort. „Standard“ publiziert einen
ſehr beunruhigenden Bericht über die innere
Lage in Rußland. Jn Warſchau allein
ſollen über 600 Perſonen gehängt worden ſein.

Petersburg, 26. Mai. Jn einem Tele
gramm des Statthalters Alexejew an den

heißt es: Der Feind
hat die Jntſchendſibucht mit Kanonen
booten beſchoſſen. Am 19. Mai ver-
ſuchten die Japaner nachts die Reede von
Port Arthur durch Minen zu ſperren; hier
bei gingen, wie man auf Grund von Be-

obachtungen an der Küſte glaubt, zwei
Dampfer und zwei Torpedoboote unter.

Petersburg, 26. Mai. Ein Augen
zeuge berichtet über den Kampf nördkich
von Takuſchan am 20. Mai folgendes:
Eine Kaſakenſotnie marſchierte von Taku-
ſchan nördlich, als plötzlich abends in der
Nähe des Dorfes Sithutſchindſe drei
Schwadronen Japaner anrückten. Der Kom-
mandeur der Sotnie Bekemiſchew kom
mandierte „Vorwärts“, worauf ſich die japa
niſche Kavallerie zurückzog. Jm Vorgehen
erſt bemerkten die Ruſſen zahlreiche japaniſche
Jnfanterie, die in einem Hinterhalt gelegen
hatte. Die Japaner gaben ein lebhaftes
Feuer ab. Bekemiſchew wurde ſchwer ver-
wundet, ebenſo zwei andere Offiziere und 30
Koſaken. 20 Werſt ſüdlich von Föng
wangtſcheng iſt das Lager einer japa-
niſchen Jnfanterie-Diviſion nebſt Artillerie
feſtgeſtellt worden; ringsum ſind ebenfalls
Truppen verteilt.

Peking, 25. Mai. Der Kaiſer von
China erließ ein Dekret, in welchem er mit
teilt, daß er entſchloſſen ſei, ſtrengſte Neu
tralität zu bewahren und den Militär-
und Zivilbeamten ſowie der Bevölkerung be-
fiehlt, ſich nicht durch falſche Gerüchte irre-
führen zu laſſen und keinen Neutralitätsbruch
herbeizuführen.

Erſtürmung von Kintſchou.
Die Japaner, d. h. die zweite Armee, haben

einen bedeutenden Sieg errungen, ſie haben
Kintſchou, zwiſchen Port Arthur und Port
Adams belegen, geſtürmt. Wie überall bis
her, ſo war das Artilleriefeuer der Japaner
ein furchtbares.

Wir verzeichnen folgende Meldung
London, 26. Mai. Aus Tokio wird ge-

meldet: Die Erſtürm ung von Kint-
ſcho u hat geſtern (Mittwoch) abend begonnen.
Die japaniſche Artillerie beſchoß die Hauptmacht
der Ruſſen, die bei Nankialing, an der engſten
Stelle der Halbinſel, ſtand. Die Ruſſen
konnten dem furchtbaren Feuer nicht wider
ſtehen und wichen zurück, während die Japaner
nur geringe Verluſte erlitten. Heute (Donners-
tag) früh begann der Hauptangriff
auf Kintſchou mit der Erſtürmung

a

der Höhen ſüdlich der Feſtung. Die Ja-
paner hatten ihre Artillerie mit größter
Energie in eine vorzügliche Stellung gebracht.
Der Kampf war äußerſt heftig, aber am
Nachmittag war die Feſtung geſtürmt. Die
Ruſſen, die ſpäter nochmals auf ſüdlich von
Kintſchou gelegenen Höhen feſten Fuß zu
faſſen ſuchten, wurden auch von dort ver-
trieben und ſind in vollem Rückzug begriffen,
der ihnen aber vorausſichtlich abgeſchnitten
wird. Die Höhe der japaniſchen Verluſte iſt
unbekannt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 26. Mai. (9Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Prökel-
witz und erlegte auf der Jagd mehrere Reh-
böcke. Das Wetter iſt prachtvoll.

Die neue vom Bundesrate erlaſſene
Prüfungs-Ordnungfür Apotheker
bezeichnet zunächſt die Zentralbehörden, die
Approbationen erteilen, um dann die Vor

ſchriften über den Nachweis der Befähigung
als Apotheker zu geben. Danach hat der
pharmazeutiſchen Prüfung die pharmazeutiſche
Vorprüfung voranzugehen. Das Nichtbeſtehen
der Vorprüfung hat die Verlängerung der
Ausbildungszeit um drei bis ſechs Monate
zur Folge. Wer bei der zweiten Wieder
holung nicht beſteht, wird zu einer weiteren
Prüfung nicht zugelaſſen. Nach vollſtändig
beſtandener pharmazeutiſcher Prüfung hat
der Kandidat weitere zwei Jahre als Gehülfe
in Apotheken, darunter mindeſtens ein Jahr
in Apotheken des deutſchen Reiches, ſich
praktiſch zu betätigen. Den Nachweis, daß
die Gehülfenzeit mit Erfolg zurückgelegt iſt,

hat der Kandidat durch ein Zeugnis zu er
brignen, das von dem Apotheker auszuſtellen
iſt, der die Ausbildung geleitet hat. Nach
Ablauf der Gehülfenzeit hat der Kandidat
bei den zuſtändigen Behörden des Bundes-
ſtaates, in dem er die pharmazeutiſche Prü-
fung beſtanden hat, die Erteilung der Appro-
bation als Apotheker zu beantragen. Die
neuen Beſtimmungen ſollen vom 1. Oktober
1904 ab in Kraft treten.

Königsberg i. Pr., 25. Mai. Die
deutſche Lehrerver ſammlung nahm
nachſtehende Theſen an: 1. Die Univerſität,
als Zentralſtätte wiſſenſchaftlicher Arbeit, iſt
die geeignetſte, durch keine andere Einrichtung
zu erſetzende Stätte für Volksſchullehrerbil-
dung. 2. Für die Zukunft erſtreben wir da
her Hochſchulbildung für alle Lehrer. 3. Für
die Jetztzeit dagegen fordern wir, daß jedem
Volksſchullehrer auf Grund ſeines Abgangs-
zeugniſſes vom Seminar die Berechtigung
zum Univerſitätsſtudium erteilt werde. Ferner:
I. Jm Jntereſfe der Schule iſt die fach-
männiſche Schulaufſicht einzuführen. 2. Die
Volksſchulen ſind unmittelbar den Kreis
ſchulinſpektoren zu unterſtellen die Lokal-
ſchulaufſicht iſt zu beſeitigen. 3. Die Kreis
ſchulinſpektion im Nebenamte iſt aufzuheben.
Zu ſtändigen Kreisſchulinſpektoren ſind Schul
männer, die ſich im Volksſchuldienſt bewährt
haben, zu berufen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 26. Mai. Die in den letzten

Tagen im HYildizkiosk entdeckte Um-
ſturzverſchwörung, als deren Leiter
Kemal eddin-Paſcha, Sohn des verſtorbenen
Gaſi Osman Paſcha und Schwiegerſohn des
Sultans, verhaftet wurde, bezweckte, Depeſchen

aus Konſtantinopel zufolge, die Ent-
thronung des Sultans AbdulHamid und die Wiedererhebung des früheren
Sultans Murad V., der in einem Palaſte
am Bosporus gefangen gehalten wird, auf
den Thron. Als Entdecker der Verſchwörung
wird Aſſaf Paſcha bezeichnet, der fich kürzlich
mit einer Tocher des Sultans Murad ver-
heiratete. Die Verhaftung Kemal Paſchas
und Genoſſen erfolgte während des Selamliks
am letzten Freitag.

Cokales.
Merſeburg, 27. Mai.

Militäriſches. Die Rückkehr des 2.
Bataillons 36. Füſilier Regiments hierher
erfolgt am 20. Juni.

Die Ppſingſtferien in den hieſigen
Schulen ſind geſtern zu Ende gegangen, der
Unterricht iſt wieder aufgenommen worden.

Tivoli- Theater. Geſtern abend wurde
Sardou's „Cyprienne“ in der Blumenthal'ſchen
Bühnenbearbeitung geſpielt. Jrren wir nicht,
ſo iſt das Luſtſpiel hier zum letzten Male
in der „Reichskrone“ von dem Mauthner'ſchen
Enſemble geſpielt worden. Das Sujet des
Stücks paßt, reſp. paßte ehemals für fran-
zöſiſche Verhältniſſe, als die Eheſcheidung nach
den Geſetzen dort noch nicht zuläſſig

war und nun durch die Deputierten- Kammer

zum Beſchluß erhoben wurde (1884). Wir wollen
auf den Jnhalt des Stückes nicht näher ein
gehen. Die Titelrolle ſpielte Frl. F. Muſäus.
Künſtlerblut! Sprühendes Feuer, lebhafteſte
Beweglichkeit, Routine. Cyprienne, dieſe
junge Frau, nach Leben und Luſtigkeit
verlangt, will von der Schauſpielerin nicht
nur auswendig gelernt, ſie will auch richtig
dargeſtellt ſein, und dieſe Darſtellung iſt
Fräulein F. Muſäus geſtern abend aufs beſte
gelungen. Jhr Partner, Herr Puſtar,
wußte als Herr v. Prunelles ebenfalls recht
gewandt zu ſpielen und die Zuhörer zu
intereſſieren. Das Gleiche gilt auch von
Herrn Sänger, welcher den Liebhaber
Adhemar ſpielte, nur wäre zu wünſchen ge
weſen, daß Beide ſich einer deutlicheren Aus
ſprache befleißigt hätten. Manches blieb
direkt unverſtändlich. Die übrigen ſind Neben
rollen, die aber auch in guten Händen lagen.
Es ſeien genannt die Damen Toni Muſäus,
Hanni Buſchek und Lauermann, ſowie
die Herren Schupp, Bruck und Caro.
Der Zuhörer gewann den Eindruck, daß das
Enſemble ſeiner Aufgabe gewachſen iſt und
gute, abgerundete Vorſtellungen für die Zu
kunft erwarten läßt. Die Hauptſtütze iſt
das hier gaſtierende Frl. Fanny Muſäus,
ſie auftreten zu ſehen, darf allen Theater
freunden empfohlen werden. Der Beſuch hätte
geſtern abend beſſer ſein können, unter der
Zuhörerſchaft waren die Damen zahlreicher
vertreten, als die Herren.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Mai. Vor der „Broihan-

ſchenke“ bei Ammendorf kam es am dritten
Feiertage beim Tanzvergnügen zu einem
Streite zwiſchen den Beſuchern des Lokales,
der in eine Schlägerei aäusartete. Einer
der Beteiligten wurde am ſpäten Abend mit
einem Stiche in der Bruſt und ſonſtigen
Verletzungen hülflos in einer Kiesgrube
liegend aufgefunden. Er mußte nach dem
„Bergmannstroſt“ übergeführt werden, da ſeine
Verletzungen an ſeinem Aufkommen zweifeln
laſſen. Hier iſt am 2. Pfingſtfeiertage
wiederum ein ſchwerer Einbruchsdieb-
ſtahl verübt worden. Diebe drangen in die
Geſchäftsräume der Firma Albert Herrmann
Nachf. in der Leipzigerſtraße ein und ſtahlen
außer 25 M. bares Geld einen großen Poſten
feinerer Lederwaren, Brieftaſchen, Hoſenträger
uſw. Jnsgeſamt erleidet der Beſtohlene einen
Schaden von über 1000 M., der jedoch durch
Verſicherung gedeckt iſt.

Halle, 26. Mai. Jn der Zeit vom 28
Mai bis 1. Juni d. J. feiert die Hallenſer
Pfälzer Kolonie-Schützengeſell-
ſchaft das Feſt des zweihundertjährigen
Beſtehens. Ein Jahr vorher hatten die Neu
märker Schützen ihre Dreihundertjahrfeier, an
der Herr Regierungspräſident Freiherr von
der Recke als Vertreter der Kgl. Regierung
teilgenommen. Auch den Pfälzer Kolonie-
Schützen bringt die Regierung Jntereſſe ent
gegen. Der Geſellſchaft wurde eine ſchöne
Pfimgſtfreude bereitet, indem ihr am zweiten
Pfingſtfeiertage vom Herrn Regierungspräſi-
denten zu Merſeburg. ein Schreiben zuging,
in dem es u. a. heißt: „Jch freue mich ſehr,
Jhnen hierdurch die Mitteilung machen. zu
können, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und
König der Pfälzer Kolonie- Schützengeſellſchaft
zu Halle an der Saale anläßlich ihres 200fäh-
rigen Beſtehens eine Fahne zu verleihen
geruht hat.“ Ob die Fahne ſchon bei dem
Feſtkommers, der am kommenden Sonnabend
im „Pfälzer Schießgraben“ abgehalten wird

überreicht
hin.

werden kann,, ſteht

Menge von Gaben ſtehen zur Ehrung der
Preisſchützen bereit.

Halle, 26. Mai. Die „S. Z. ſchreibt:
„Jn auswärtigen Blättern iſt die Rede von
einem hieſigen Rechts anwalt, der 76,000
Mark Steuern reſp. Strafe wegen un
richtiger Angabe ſeines Einkommens nach
zuzahlen hätte. Die Tatſache an ſich iſt
richtig, doch die Summe der Nachzahlung weit
übertrieben. Es ſoll ſich nur um 25—26,000
Mark handeln, immerhin noch ein nettes
Sümmchen für den Steuerfiskus.“

Döllnitz, 25. Mai. Auch aus unſerm
Orte werden zwei Soldaten, welche gegen-
wärtig ihrer Militärpflicht genügen, am Feld
zuge in Südweſtafrika, teilnehmen,
Der Unteroffizier Bretſchneider, vom
HuſarenRegiment Nr. 3, iſt. bereits mit dem
letzten Transport in See gegangen, während
der Gefreite Madzek vom Jnf. Regt.
Nr. 71 mit dem Transport am 7. Juni ein-

geſchjfft werden wird.

und an dem auch der Herr Regierungspräſi-
dent Frhr. v. d. Recke teilzunehmen gedenkt,

noch da
Die folgenden Tage, Sonntag bis Mitt-

woch, wird ein Jubiläumsſchießen im „Pfälzer
Schützenhofe“ an der Heide abgehalten; eine

Auf der zum
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hieſigen Rittergute gehörigen Braunkohlen
grube 90/496 iſt der Preis für Naßpreß-
ſteine gegen den des Winters abermals er
mäßigt und auf 7,50 M. pro Tauſend feſt
de worden. Auf der Grube „Hermine

enriette“ bei Oſendorf koſtet das Tauſend
noch 8,25 Mk., dafür haben aber heuer die
Steine gegen früher eine größere Form erhalten.

Querfurt, 26. Mai. Am erſten Pfingſt
feiertag wurde zwiſchen Oberfarnſtedt und
Querfurt ein Mädchen von einem Mann
überfallen. Nachdem ihr in längerem
verzweifelten Kampfe 7,50 Mark aus der
Kleidertaſche entriſſen waren, ließ der Unhold
von ihr ab: Da das Mädchen den Mann
genau beſchreiben kann, wird es wohl gelingen,
ſeiner habhaft zu werden; er ſoll aus Tahl-
dorf ſtammen

Köſen, 25. Mai. Die ſchon längſt ge
plante Erbauung eines Kvrpshauſes iſt bei
den Verhandlungen des Köſener 8. die
vorige Woche hier ſtattfanden, ſeitens der
aktiven Korps beſchloſſen worden. Zu dieſem
Zwecke ſoll ein jährlicher Beitrag von je 10 M.
auf die Zeit von vorläufig fünf Jahren
von den Mitgliedern der Korps erhoben
werden. Nach dem vorliegenden Projekte
ſoll das Korpshaus große Verhandluugs-
und Feſtſäle, ſowie geräumige Reſtaurations-
lokalitäten enthalten, und iſt die Bauſumme auf
250000 M. veranſchlagt. Der Bauplatz für
das neue Korpshaus iſt noch nicht definitiv
feſtgeſtellt, doch iſt das Terrain der alten
Schäferei, der Ladesſchule Pforta gehörig, zum
Kaufe angeboten worden. Mit den nötigen
Vorbereitungen zur Verwirklichung des Pro

fektes iſt das Korps der alten Herren in
Dresden beauftragt worden und ſoll dann
auf dem nächſtjährigen Kongreß des Köſener
S. O. endgültig Beſchluß gefaßt werden.

Roßleben, 29. Mai. Die an einem
Privatbahnbau beſchäftigten Kroaten und
Jtaliener legten, als ihnen eine zweite
Forderung auf Lohnerhöhung abgeſchlagen
wurde, die Arbeit nieder. Als ihnen infolge
dieſes Kontraktbruches die Reiſevergütung
vorenthalten wurde, rotteten ſie ſich vor der
Wohnung des Bauleiters in drohender
Haltung zuſammen, ſo daß von allen Seiten
Gendarmen herbeigerufen werden mußten, um
Gewaltkätigkeiten zu verhindern. Die Rädels-
führer wurden verhaftet.

Benneckenſtein, 25. Mai. Von der
Harzquerbahn üb erfahren und ſofort ge-
tötet wurde geſtern bei dem Gaſthauſe
„Drei Annen“ ein gut gekleideter junger
Mann. Er ſaß auf der Böſchung des Bahn
gleiſes und ſprang auf das Gleis, als er den
Zug kommen ſah, der ihm den Kopf abfuhr.

er Zug wurde ſofort gehalten. Das Per
ſonal trifft keine Schuld. Die Leiche wurde
beiſeite gelegt und mit einem Tuche bedeckt.
Bei der Leiche fand man eine Karte von der
Heilanſtalt Jungbrunn bei Jlſenburg. Mög
licherweiſe ſtammt der Ueberfahrene aus jener
Harzgegend. Das Gericht wird erſt das
Weitere unterſuchen. Es iſt noch nicht feſtge-
ſtellt, ob die Tat in ſelbſtmörderiſcher Abſicht,
in einem Anfalle von Geiſtesſtörung begangen
worden iſt, oder welchem Motive ſie ſonſt ent
ſprang.

Halberſtadt, 24. Mai. Am Sonnabend
nachmittag wurde von einem ſchweren Laſt
wagen ein 4jähriges Mädchen überfahren
und ihm der Kopf zermalmt, ſo daß der Tod
ſofort eintrat. Das Kind iſt die Tochter des
Arbeiters Hertel Grauehof.

Oſterburg, 21. Mai. Eine Titanen-
arbeit hat der Blitz bei dem Gewitter am
Dienstag gegen mitternacht in der vom
Sturm und Donner durchrauſchten „Krumker
Forſt“ verrichtet. Mit gewaltigem Schlage
hat er „im Klei“ einer altbemooſten Eiche die
Krone zerſchlagen und den Stamm bis zur
Erde geſpalten. Der zwei Meter umfaſſende
Stamm iſt von oben bis unten in der Mitte
aufgeriſſen. Oben klaffen die beiden Stamm-
hälften über einen Meter auseinander, in der
Mannshöhe iſt der Spalt noch an 20 cm
breit und dann verläuft er beiderſeits bis in
die von lattendicken Splittern bedeckte Erde.

Stendal, 26. Mai. Der „Naturmenſch“
Nagel iſt von ſeiner Frau verlaſſen worden,
wie ſie dem „Altmärker“ mitteilte, weil
Nagel ihr neugeborenes Kind „fortwährend
mit kaltem Waſſer abhärtete“, und weil er
ein Verſchwender ſei. Er habe ſich ein Billard
angeſchafft, ein Klavier gekauft und in ähn-
licher Weiſe das reichlich erworbene Geld
im Monat 1500 Mk. vergeudet. Auch
das „Naturmenſchleben“ gefiel ihr nicht
länger.

Vermiſchtes.
Göttingen, 26. Mai. Vor der Traunng ſpur-

los verſchwunden iſt der Univerſitätsprofeſſor Dr.
M. der in Wien mit der Tochter eines Arztes ehe-
lich verbunden werden ſollte. Knapp vor der Feier-
lichkeit verſchwand Prof. M., der im 46. Lebensjahr

ſteht. Dazu wird aus Wien gemeldet: Großes
Aufſehen erregt hier das plötzliche Verſchwinden
eines Bräutigams wenige Stunden vor der Hochzeit,
und zwar des Göttinger Profeſſors Meißner,
Direktors des Phyſiologiſchen Jnſtituts in Göttingen,
der ſich vor kurzer Zeit mit der Tochter eines Arztes,
Lorle Viſcher, verlobte. Die Trauung ſollte in Wien
bei der Großmutter der Braut, der Witwe des
Baudirektors Flattich, am Pfingſtſonntag ſtattfinden.
Profeſſor Meißner bereute die Verlobnng, weil er
43, die Braut dagegen nur 23 Jahre alt iſt. Man
beruhigte ihn, und er kam vorige Woche nach Wien
mit der feſten Abſicht, am Pfingſtſonntag zu heiraten.
Noch am Hochzeitsmorgen äußerte er Bedenken, und
man ſah ihn mit Beſorgnis im Straßenanzug das
Haus verlaſſen. Seither hat man nichts von ihm
gehört. Mit keinem Wort gab er Aufklärung über
ſein Nichterſcheinen am Traualtar, wo die Braut
mit ihrer Familie ihn erwartete. Baudirektor
Flattich gehörte einem hochangeſehenen Kreiſe an.

Köln, 23. Mai. Jn Hemer (Weſtfalen) iſt
ein ſcheußliches Verbrechen verübt worden. Ein
ſechsjähriger Knabe wurde von einem feingekleideten
Menſchen aus dem Kreiſe ſpielender Genoſſen heraus
in den Wald gelockt und dort in ſchrecklicher Weiſe
ermordet. Als unter Zuhülfenahme der Dorfbewohner
und der Schulkinder der Wald abgeſucht wurde,
fand man in der Nähe eines Loches in dichtem
Buſchwerk die entkleidete Leiche des Kindes, das,
den Verletzungen nach zu urteilen, eines marter-
vollen Todes geſtorben iſt. Von dem Unmenſch
fehlt jede Spur. Die bedauernswerten Eltern hatten
in den letzten Tagen erſt ein anderes Kind durch
einen plötzlichen Tod verloren.

Weinheim bei Heidelberg, 26. Mai. Eine
traurige Begebenheit, hat ſich hier ereignet. Der
Student Sonntag aus Braunſchweig, der zur
Feier des Weinheimer S. 0. in einheim weilte,
war unter der AnſSulrigung ſich an einem kleinen

eMädchen vergangen zu haben, verhaftet worden.
Jm Gefängnis vergiftete er ſich aus Verzweiflung.
Sehr bald ſtellte es ſich heraus, daß die Beſchuldigung
unbegründet war. Man öffnete ſeine Zelle, um ihn
zu entlaſſen, und fand ihn als Leiche. Aus Furcht
vor Strafe wegen ſeiner ſpäten Heimkehr hatte das
erſt neunjährige Mädchen die Anſchuldigung er-
fünden.

Ludwigsluſt, 25. Mai. Jn der Nähe des
hieſigen Bahnhofes platzte geſtern an der Loko-
motive des Schnellzuges Hamburg-Berkin, in welchem
ſich auch Prinz Heinrich von Preußen befand,
ein Ventil, wodurch der Lokomotivführer und
ein Heizer ſchwer verbrüht wurden. Prinz Heinrich
ließ die Verwundeten ſofort in ſeinen Salon ſchaffen,
wo die Aerzte einen Verband anlegten.

Barmen, 26. Mai. Ein Schneidermeiſter aus
Elberfeld hatte einen Ausflug nach Düſſeldorf
gemacht. Auf der Heimfahrt war er im Zuge
eingeſchlafen und erwachte erſt, als der Zug gerade
die Station Mittelbarmeu verließ. Er ſprang aus
dem Wagen, geriet unter die Räder und wurde
getötet.

München, 26. Mai. Die ſeit längerer Zeit
zwiſchen der bayriſchen Regierung und der italieni-
ſchen ſchwebenden Verhandlungen wegen Au s
lieferung des Schriftſtellers und praktiſchenArztes Dr. Jwan Braunſtein, welcher beſchul-

digt iſt, ſeine Frau kurz nach der Hochzeit durch
Gift abſichtlich getötet zu haben, um ſich in den Be-
ſitz des Vermögens derſelben zu ſetzen, ſind bereits
zum Abſchluſſe gelangt, und iſt die Ueberſtellung des
Dr. Braunſtein in das Unterſuchungsgefängnis be-
reits erfolgt. Am 22. Mai wurde derſelbe über
Ala, Kufſtein nach Bayern verbracht, in Roſenheim
von zwei Gendarmen übernommen und in die
Angerfronfeſte nach München abgeliefert.

Kleines Feuilleton.
Ueber die Roheiten an den Pfingſt-

feiertagen ſagt L. Schönhoff im „Tag“ be-
herzigenswerte Worte: „Die Pfingſtfeiertage
haben das ſtärkere Geſchlecht in Berlin wieder
um einmal mehrfach in voller Entfeſſelung
gezeigt. Scenen wilder Verwirrung ſind auf
einzelnen Halteplätzen der Eiſenbahn vorge-
kommen, und mit rüder Gewalt ſtürmte man,
über Frauen hinweg, nach den Waggontüren
und man achtete kein Gezeter und kein angſt-
volles Gedränge. Der Maſſenroheit, die unſeren
Sonntagsausflügen ſo manchmal das häßliche
Gepräge giebt, ſtellten ſich diesmal auch Einzel-
ausſchreitungen würdig zur Seite. Beſonders
erbittert der Auftritt, den jene drei Maurer
am Stadtbahnhof Alexanderplatz hervorriefen.
Es kommt nun freilich dazu, daß die Roheits-
ausbrüche dieſer Maurer mit dem Tod eines
Eiſenbahnbeamten endeten. Mag dieſer Tod
nun mit dem Lärmen und Schlagen der Rohlinge
zuſammenhängen oder in Aufregung anderer
Art und in Ueberbürdung ſeinen Grund haben,
ungemein charakteriſtiſch iſt das Benehmen der
Maurer nach ihrer Tat. Sie verwunderten ſich
eigentlich, daß man ihre Scherze im Bahnwagen
ſo krumm nahm und daß ſie ernſtlich verhaftet
wurden. Jn ihrem verwunderten „Nanu?“
ſteckt ein gänzes Urteil. Was hatten ſie groß
getan? Werden Frauen denn ſonſt nicht in
Berlin beläſtigt? Sie wurden von den
Männern der Frauen zur Ordnung verwieſen.
Was die ſich einbilden! Dann macht es erſt
recht Spaß, als „Herr“ aufzutrumpfen. Und
darum verhaftet werden wie ein Dieb und
Einbrecher? Dieſe Naivetät der Rohlinge
birgt eine allgemeine Anklage: ſie richtet ſich
gegen die läſſige Duldſamkeit, gegen unſere
Abſtumpfung. Was von den drei Maurern
geſchah, geſchieht häufig und ebenſo ungeniert.
Oft weicht man aus, wie die beiden Männer
und Frauen taten, die vor den übergalanten
Maurern ſich in einen andern Wagenabteil
begaben; ſelten aber trifft man auf eine
Gemeinſamkeit des Publikums. Man nimmt

derlei Vorgänge zu ſchlaff, will ſich nicht drein
mengen oder neigt zur Anſchauung, vielleicht
ſei der Rohling durch die beleidigte Frau
ſelbſt erſt herausgefordert worden. Scenen
wie die im Stadtbahnwagen dürften nicht ſo
häufig wiederkehren. Ein paar Rohlinge
können einen gewiſſen Terrorismus ausüben
aber ein energiſch aufgerütteltes Publikum
wird ihrer leicht Herr. Hier fehlt es wenn
es zu ſpät wird, kreiſcht man dann gern nach
Polizei- und Beamtenhülfe. Die Gleichgültig-
keit iſt die beſte Stütze für die Rohlinge, die
Frauen anzugreifen.“

Zu dem ſchrecklichen Unglücksfall in
Sillegny bei Metz, wo ſechs Kinder durch
den Einſturz eines alten Hauſes ihren Tod
fanden, werden folgende Einzelheiten bekannt:
Gegen 31 Uhr nachmittags kamen ſieben
Kinder im Alter von ſechs bis ſieben Jahren
aus der Mädchenſchule, die etwa 30 Meter
von der Unglücksſtätte entfernt liegt. Das
erſte der Mädchen hatte gerade das Haus
paſſiert, als die Kataſtrophe eintrat und die
anderen ſechs unter den Trümmern begrub.
Einige in der Mädchenſchule beſchäftigte
Maurer eilten ſofort herbei und begannen in
Gemeinſchaft mit Ortseinwohnern das leider
vergebliche Rettungswerk. Die Kinder konnten
nur als Leichen hervorgezogen werden; ſie
waren ſämtlich bis zur Unkenntlichkeit ver
ſtümmelt und konnten nur durch die Klei
dungsſtücke rekognosziert werden. Die ganze
Einwohnerſchaft befindet ſich in Aufregung
und iſt mit Recht über die Nachläſſigkeit der
Hauseigentümerin und ihres Sohnes entrüſtet,
die das ſeit vier Jahrzehnten baufällige
Haus nicht in Stand ſetzen ließen.
Die Beſitzerin des Hauſes, die nicht ganz
zurechnungsfähig iſt, war auch jetzt
noch nicht zu bewegen, das Haus zu verlaſſen.
Sie nahm aber an dem Begräbnis der Opfer
teil, zu dem ſich die geſamte Einwohnerſchaft
und die Nachbargemeinden zuſammengefunden
hatten. Die Eigentümerin ſoll hierbei einen
mit Llut befleckten Katechismus ig den Händen
getragen haben, den ſie an der Unglücksſtätte
gefunden hatte. Nach dem Trauergottesdienſt
trugen weißgekleidete Jungfrauen die kleinen
mit Blumen überſchütteten Särge nach dem
Friedhof, wo die beklagenswerten Opfer der
Kataſtrophe ein gemeinſames Grab aufnahm.
An der Gruft ſpielten ſich herzergreifende
Szenen ab.

Tücken des Glücks! Ein Zahlmeiſter
Aſpirant und Vizefeldwebel des Mainzer
Bezirkskommandos hatte amtliche Gelder in
Höhe von 3000 M. unterſchlagen. Als er
das drohende Verhängnis näher und näher
herankommen ſah, kaufte er ſich ein Lotterie-
los, auf das er mit der Zähigkeit eines Ver
zweifelten ſeine ganze Hoffnung ſetzte.
Ziehung auf Ziehung verlief, ohne daß das
Los herauskam, mit deſſen Gewinn der
Schuldige ſeine Unterſchlagungen decken wollte.
Dieſe wurden entdeckt, der Unterſuchungshaft
folgte die unvermeidliche Strafe: mehrjähriges
Gefängnis, Degradation, Verſetzung in die
2. Klaſſe des Soldatenſtandes. Nur wenige
Tage nach der Verurteilung des Betrügers
wurde das Los, das von zwei Freunden des
Verurteilten weiter geſpielt wurde, mit einem
Gewinn von 10000 Mk. gezogen.

Eine gefährliche Katze. Auf einer
Dorfweide bei Elmshorn g aſten friedlich
mehrere Rinder, von denen das eine, ein
Ochſe, ſich offenbar beſonders wohl fühlte,
denn er ſprang öfter in poſſierlichen Sätzen
auf dem grünen Raſſen umher. Da ſchlich
plötzlich eine Katze heran. Der Ochſe be-
merkte ſie und näherte ſich ihr in mutwilligen
Sprüngen, als wenn er mit ihr ſpielen wollte.
Die Katze faßte die Sache anders auf; ſie
betrachtete den Ochſen offenbar als einen
Feind und retirierte fauchend. Der Ochſe
ſprang hinterdrein und die Katze fauchte
immer wütender. Da plötzlich, als der
Ochſe mit geſenktem Kopfe unmittelbar vor
der Katze ſtand, ſprang dieſe ihm mit einem
mächtigen Satze auf den Rücken und be-
arbeitete erbarmungslos mit ihren Krallen
ſein Fell. Der Ochſe war im erſten Augen
blick ganz verdutzt, dann verſuchte er durch
kräftiges Kopfſchütteln und Schwanzſchlagen
das wütende Katzentier abzuſchütteln, aber
vergeblich. Die Katze hieb weiter auf ihr
Opfer ein und war derart blind in ihrer
Wut, daß ſie nicht einmal das Herankommen
eines Mannes bemerkte, der ihr mit einem
Stocke erſt mehrere Hiebe verſetzen mußte,
bevor ſie ſich entſchloß, das Weite zu ſuchen.
Der Fall, daß eine Katze einem Rinde
zu Leibe geht, dürfte wohl außerordentlich
ſelten ſein.

Einſturz. Die etwa 10 Minuten von
Herford belegene Werler Mühle iſt am
Sonnabend-Abend eingeſtürzt. Ein Maurer-
meiſter befindet ſich unter den Trümmern, zwei
Arbeiter ſtürzten in das Waſſer des Mühlen-

baches und wurden verletzt. Ein Detachement
Pioniere iſt aus Minden eingetroffen, um die
Leiche des Maurermeiſters zu ſuchen. Bis jetzt
iſt ſie noch nicht gefunden.

Mukden. Jn den Augen der Mandſchuren
giebt es nur eine heilige Stadt in der Welt:
das iſt Mukden, die Landeshauptſtadt, von
der jedenfalls in der nächſten Zeit als dem
Mittelpunkte des Kriegsſchauplatzes viel die
Rede ſein wird. Hier liegen die mit der
größten Pietät verehrten Gräber der Vor
fahren der kaiſerlichen Familie von China.
Bei Chineſen, Japanern und Koreanern ſind
die Familiengräber das Allerhöchſte zu dem
perſönlichen Beſitze, der am liebevollſten ge
pflegt wird, gehören die Gedenktafeln, auf
denen die Namen der in dieſen Gräbern
Beſtatteten eingetragen ſind. Oeſtlich und
nördlich von Mukden liegen die Kaiſergräber,
darunter die des Vaters und Großvaters des
erſten Mandſchurenkaiſers von China und
anderer, die auf dem großen Drachenthrone
geſeſſen haben. Etwa um die Mitte des
17. Jahrhunderts überfiel der Mandſchufürſt
von Mukden den Norden Chinas und in der
blutigen Schlacht bei Schanhaikwan ſtürzte
er die Macht des letzten Kaiſers der Ming-
dynaſtie. So lange die Mingdynaſtie herrſchte,
war Mufden faſt immer eine kleine unbe-
deutende Stadt es gelangte erſt zu Bedeu
tung, nachdem es von den Mandſchus zur
Hauptſtadt erhoben worden war, und wenn
die Sieger es auch bald gegen Peking preis-
gaben, ſo nahm es doch ſtändig an Größe
und Bevölkerung zu. Ueberreſte von ſeinem
früheren Glanze als kaiſerliche Reſidenz ſieht
man noch in dem verfallenen alten Palaſte,
der ein verkleinertes Abbild des Pekinger
Palaſtes iſt und nahe dem Mittelpunkte der
Stadt liegt, und in den Tempeln des Himmels
und der Erde, in denen im Namen des
Kaiſers Opfer dargebracht werden. Die Be
völkerung Mukdens zählt nach früheren
Schätzungen über eine Viertelmillion Köpfe,
während allerdings die Ruſſen ihre Zahl nur
auf 160000 angeben; die groß angelegte Stadt
bietet einen ſchönen und impoſanten Anblick.
Ein Vergleich mit den meiſten orientaliſchen
Städten fällt günſtig für Mukden aus. Die
Station der chineſiſchen Oſtbahn, der Zweig
bahn Charbin-Port Arthur der trans aſiatiſchen
oder transſibiriſchen Eiſenbahn, liegt über
einen Kilometer von der Stadt entfernt. So
bald man ausgeſtiegen iſt, fallen die präch-
tigen, 60 Fuß hohen Ziegelmauern, die die
innere Stadt umgeben, ins Auge. Die innere
Stadt hat die Form eines Rechteckes, das
etwa anderthalb Kilometer breit iſt; acht
prächtige Tore, von Wachttürmen und Bat-
terien gekrönt, führen hinein. Die Vorſtädte
erſtrecken ſich auf allen Seiten der Mauern
anderthalb Kilometer weit und ſind von einem
Erdwall eingeſchloſſen. Das Hauptquartier
des ruſſiſchen Militärreſidenten liegt ſüdlich
von dem alten Palaſte. Jn der nordöſtlichen
Vorſtadt liegen die ruſſiſche Kirche, die Schule,
die Poſt- und Telegraphenbureaus; in un
mittelbarer Nachbarſchaft das ruſſiſche Militär
Hauptquartier und rund herum liegen die
Lager der ruſſiſchen Soldaten. Mukden hat
auch eine chineſiſche Garniſon, die von einem
Tartaren General befehligt wird. Nach Zei
tungsberichten ſollen die Ruſſen die chineſiſchen
Soldaten gedrängt haben, ſich aus Mukden
zurückzuziehen; da dieſe aber den Zorn der
Pekinger Regierung zu fürchten hatten, wenn
ſie die Stadt der Kaiſergräber verließen, haben
ſie ſich hartnäckig geweigert, abzuziehen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 27. Mai. Der Tod des Bahn-

aſſiſtenten Bernhard Kühn, der, wie
berichtet. am zweiten Pfingſtfeiertage bei
einem Exzeß auf dem Bahnhof Alexander-
platz ums Leben kam, iſt, wie nunmehr die
gerichtsärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt hat,
auf die bei dem Vorgange erfolgten Miß-
handlungen zurückzuführen. Die Obduktion
ergab, daß infolge der Mißhandlungen eine
Herzlähmung eingetreten iſt. Nach Beendig-
ung der gerichtsärztlichen Unterſuchung wurde
die Leiche von der Staatsanwaltſchaft zur
Beerdigung freigegeben.

Freiburg im Breisgau, 27. Mai.
Der Pfarrer Dr. Rieger aus Pforz heim
ſchoß mit einem Revolver auf den Erzbiſchof
von Freiburg. Die Kugel traf den Erzbiſchof
nicht; der Pfarrer leidet an Verfolgungswahn.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. Mai: Vielfach heiter bei Wolkenzug, nor-

male Wärme. Strichweiſe Gewitter.
29. Mai: Wolkig, teils heiter, Gewitterregen,

mäßig warm.
30. Mai Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein,

meiſt trocken.
31. Mai: Bewölkt, ſchwül, Neigung zu Ge

wittern, warm. b ß1. Juni: Wolkig, teils heiter, wärmer, ſtrich-
weiſe Regen, Gewitter.
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Ernst Bernhardt.
Tapezierer und Dekorateur,

m Markt 26. Billigſte Preisberechnung. Kurze Behandlungsdauer.

a Anſtalt für MNottentötung und Desinfektion.
Seit Jahren bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. ſ. w. in

Möbeln aller Art. Desinſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.
Transport frei. (815

Für die überaus zahlreichen
Beweise der Teilnahme bei un-
serem schweren Verluste, sage
ich im Namen der Hinter-
bliebenen meinen (1169

herzlichsten Dank.

Merseburg, d. 27. Mai 1904.
Frau Louise Benner.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 29. Mai (Trinitatisfeſt)

predigen:
Dom. Vormittags 8 Uhr: Paſtor

Werther. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt

10 Uhr: DiakonusStadt. Vorm.
Schollmeyer. Jm Anſchl. Beichte und
Abendmahl. Anm.: Derſ. Nachmittags
2 Uhr Paſtor Werther. Vorm. 11
Uhr Kindergottesdienſt (Miſſion).
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Vorm 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintenden
a. D. Rönneke.
Geſammelt wird eine Kollekte für die

Stadtmiſſion in Halle.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Kirſchenverkauf.

Der diesjährige reichliche Kirſchen-
anhang (ca. 1100 Bäume Süßekirſchen,
160 Bäume veredelte großfrüchtige
Sauerkirſchen und 330 Sauerkirſchen)
auf folgenden der Stadtgemeinde ge
hörigen Plantagen ſoll
Dienſtag den l e 1904,
vorm. Il Uhr,im Magiſtrats éläung Zimmer,

Rathaus 1 Treppe Zimmer Nr. 3
verkauft werden. Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht, können
auch vorher in unſerer Regiſtratur,
Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 13,
eingeſehen werden, woſelbſt auch evtl.
Auskunft erteilt wird.

am Langendorferwege,
an der Zeitzer Chanſſee,
an der Selauer Straße,
am Markwerbener Wege,
an ber Tagewerbener Straße
und Mücheln'ſchen Wege,

6. am früher Otto'ſchen Bergab-
hang hinterm Krankenhaus,

am Wege von der Naumburger
Chauſſee bis Beuditz,

8. am Selauer, Wiedebacher und
Neſſaer Wege,

9. am Zorbauer Wege nach Langen-

dorf. (1161Weißenfels a. S., den 25. Mai 1904.

Der Magiſtrat.
Biſchoff.

Kirſchenverkauf.
Der diesjährige Kirſchenanhang

der Gemeinde Kleincorbetha ſoll
Dienſtag, den 31. Mai d. Js.,

nachmittags 3 Uhr,
im Zimmermann'ſchen Lokale meiſt
bietend verkauft werden. (1160

Bedingungen und Zahlung im
Termine.

Der Gemeindevorſtand.
Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzunder Gemeinde eder n
Dienſtag, den 31. Mai,

nachmittags 5 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſt
bietend gegen gleich bare Zahlung
verpachtet werden. (1172

Bedingungen im Termin.
Niederbeung, den 27. Mai 1904.

Der Gemeindevorſteher.
Suche e Wrheirateren

Ianecht.
1129) Schmiedt, Piſſen.

Verehrte Hausfrauen?! Bitte, verlangen Sie das große

W rote 10 Pfg.-Paket
Acecht FPranck

Feinſter Kaffee-Zuſatz (503

mit der Kaffemühle.
SCHUTZMARKE.

Ausgiebigste, beste Qualität.
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schranuk

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwach s).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

iſt
n

l Central-Annoncen- Expedition (gegr. 1884).
n Sachverständ. Rath in allen nsertionsangelegenbelten.

n Ausarbeitung von Insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reclame- Artikel

für welehe Abteilung hervorrag. Spezialisten thätlg sind.
Zeitungs-Catalog Kostenvoranschlag

Sorgtältige, gewissenb. Bedienung bei billigeten Prelsen.

Kleine Anzeigen
9 unter Chiffre G. L. Daube Co.

7 werden unter strengster Diseretion in die für den be-
treffenäen Zweck r Zeitung zum Original-preis des Blattes befördert und die einlaufenden Offert-

J brieſe dem Aufgeber stets alsbald zugesandt.

un

cd

S ſſ

Zuſammenſtellung
der von den landwirtſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe-
burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Mai 1904 abge-
gebenen Begutachtungsziffern (Note 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
4 gering, 5 ſehr gering). (Runderlaß der Herren Miniſter für Land

I Be 9476 M. f. L.
wirtſchaft pp. ſowie des Jnnern vom 16. November 1901 zöis M d. J

Durchſchnittsnoten6 Anzahl der von den VertrauensmännernFruchtarten. für den abgegebenen Noten
gtaat. ungeecte. I 2 4 5 außerdem

Winterweizen 2, 2,3 3 11 1: 1-2, 3: 2-3Sommerweizen 2,5 22 2 8 l 1
Winterſpelz 2,3
Winterroggen 2,5 2,2 3 1 13 1 1: 2-3
Sommerroggen 2,7 2,
Sommergerſte 2, 22 3 13 2: 2-3Hafer 2,5 25 2 11 2 3: 2-3Kartoffeln 2,5 2.Klee 2, 2,5 7 83 4: 2-3, 3: 3-4Luzerne 2,6 2,5 4 7 1: 1-2, 3: 2-3,2: 3-4

Wieſen 2,6 2, 24 6 1 1: 1-2, 2: 2-3,4: 3-4
Königliches ſtatiſtiſches Bureau.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Süß- und Sauer-

kirſchennutzung der Gemeinde Wallen-

dorf ſoll (1171Sonnabeud, den 4. Juni d. J.,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthof daſelbſt öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Walleudorf, den 26. Mai 1904.
Der Gemeindevorſteher.

o Rabatt- Sparmarken.

WVaſchbare

ChineSchirme

per Stück 2 Mk.
reizende Farben, hell und dunkel,

2.50, 3, 4.,505 Mk.
Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Halle a. S.,

Leipzigerſtr 98.

Sonnenschirm-
bezüge

Suche für ſof. u. 1. Juli nach hier u.
ausw. 6 zuverl. Köchinn., welche etwas
Hausarb. mit übernehm., Zimmer-
mädch., kräft. Küchen u. Hausmädch.
bei hoh. Lohn, mehrere ausw. jüng.
Mädch., 1 Kinderfrau ev. auch Wirt-
ſchafterin ſuchen Stell. durch Frau
Bertha Kaſſel, Stellenverm., Seiten
beutel 3.

Eine ſehr gut erhaltene Kinder
bettſtelle billig zu verkaufen. Wo?
zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Weißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und
5 Zimmer, beide mit Zubehör und
Garten; ferner Pferdeſtall u. Wagen-
remiſe zu vermieten. e (938

Kleerelſter.
Preisgekrönte Kleereiter mit allem

Zubehör, in der bekannten guten
Qualität und bewährter Methode emp-
fiehlt zur diesjährigen Heuernte

D1170 O. Voigt.
Zimmermeiſter, Aken a. E.

Macheu Sie bitte einen Verſuch
mit meinem an Güte unübvertroffenen

ff. Olivenöl
extra vierge

das Feinſte was es giebt.
Loſe und in Flaſchen zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
weltbekannto Nähmaschinen

in 1 Stunde.

n M. 28, Linienstrasse 126, Lieferant von
Post-, Preuss. Staats- und Reichs-
eisenbahn Beamten Vereine, Leh-

Frer-, Militär-, Krieger Verine,
h versendei die neueste deutsche hoch-

h armige Singer Nähmaschine
Krone für alle Arten Schneiderei
40, a5, 48, 50 Mk., 4 wöchentliche
Probezeit, 5 Jahre Garantie, heste

Narken Fahrräder 80 Mk. Wasch-,
Roimangel, neueste Petroleum-
Heizöfen zu billigen Preisen. Kata-

h esge, Anerkennungen gratis und franko.
Naschinen Überall zu besichtigea.

Bio
Grossfirma Jacobsohn Ber-

W altsgott's Retorm-

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.
Zeitungs Makulatur

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Käthi

Tivoli- Theater.
Sonntag, 29. Mai 1904:

Sein Herzensfritz.
Poſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bil

dern von Jakobſon u. Wilken.
Montag, 30. Mai 1904:

ßastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Alt- Heidelberg.
Fanny Musäus.

Bauern Verein
Merſeburg und Umgegend.

Die diesjährige Sommerreiſe zur
land wirtſchaftlichen Ausſtellung nach
Magdeburg findet am Sonnabend,
den 4. Juni er. ſtatt. Anmel-
dungen zur Reiſeteilnahme haben bis
ſpäteſtens Mittwoch, den 1. Juni, beim
VereinsSchriftſührer zu erfolgen.
Geſellſchaftsfahrkarte für Hin und
Rückfahrt 4 M. Abfahrt Bahn-
hof Merſeburg morgens 6 Uhr.
1168) Der Vorſtand.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzaschhker.
ff. Neue saure Gurken,

Schweizer Limburger-z, Sahnen-,
Kümmel- und Thüringer Käſe 2c.,

Molkerei-Produkte,
täglich friſch; Buttermilch und dicke
Milch in Satten empfiehlt (1150

Carl Rauch, Markt.
Fliegenschränke

in allen Größen und beſter Qualität,
gut ſchließend, ſowie (1165
Speiſenglocken

empfiehlt zu billigſten Preiſen die
Eiſenwarenhandlung

OttoBretschneider,

Edeltannenduft,
hervorrageudſtes erfriſchendes Zim
merparfüm, ſpez. f. Krankenzimmer,

hält beſtens empfohlen die

NeunmarktDrogerie.
Jnh.: Fr. Hermann Müller.

Männliche und weiblicheStellungsuchende 2
s

aller Stände erhalten sofort grosse Aus-
wahl geeigneter Angebote durch die
„Deutsche Vakanzenpost“, Esslingen.

S T
S Chiffre

S für Persoual- Gesuche
Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten unä billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 123.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






